
Findest Du keinen, bau Dir einen – oder: die Erfahrung vom ersten Mal! 

Über Design und Sammlungswürdigkeit einer Baureihe C140 – das letzte S-Klasse Coupé vor dem CL - 

kann man verschiedener Meinung sein: was dem einen sin Uhl ist, ist dem andern sin Nachtigall! 

Von dem einen als „bräsig drein blickende Mörderbiene“ gehänselt und im Gegensatz zu seinem 

Vorgänger C126 geschmäht, sahen andere in ihm eine Design-Ikone und das letzte wirklich 

eigenständige große S-Klasse Coupé. 

Selten ist er jedoch, so wurden 

von dem Stern nur 26.022 Stück 

gebaut, davon 14.953 als 500 

SEC / S500 Coupé / CL500, auch 

die Bezeichnung war in den 

Baujahren 1992 – 1998 nicht 

gerade homogen. So wundert es 

nicht, dass das Angebot an 

erhältlichen Modellen 

überschaubar ist und gerade in 

den größeren Maßstäben 1:18 

und 1:24 kein fertiges Modell 

einer viel zu kleinen potentiellen 

Käuferschicht angeboten wurde. 

Als Besitzer eines S500 Coupés im Maßstab 1:1 und Mitglied des MBMC keimt jedoch irgendwann 

der Wunsch auf, ein entsprechendes Abbild oberhalb 1:43 oder 1:87 in die Vitrine stellen zu können. 

So traf mich anlässlich eines Besuches der Retro Classic in Stuttgart das Angebot eines Händlers zu 

einem C140 im Maßstab 1:24 mitten ins Herz. Jedoch hatte die Sache drei kleine Schönheitsfehler: 

zum ersten die falsche Motorisierung (S600 statt S500), zum zweiten die falsche Farbkombi (Außen 

schwarz statt bornit, Innen grau statt champignon) und zum Dritten: ein Bausatz von Tamiya statt 

einem fertigen Modell, ich kaufte trotzdem, die Herausforderung schien machbar! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nach dem ersten erwartungsfrohen Blick in die Schachtel folgte die ermutigende Erkenntnis, dass es 

sich um einen hochwertigen Bausatz mit Gummireifen, Fotoätzteilen und hübschen Decals handelte. 

Aus dem sorgfältigen Studium der Bauanleitung folgte eine Einkaufsliste mit Farb-Übersetzungs-

tabelle für Innenausstattung und Außenlackierung, so wurde z.B. aus XF63 Deutsch-grau die Farbe 

XF59 Wüstengelb für die Sitze. Für den Zusammenbau geeignetes, im Hause befindliches Werkzeug 

wurde identifiziert und beschlagnahmt, von der alten Küchenschere über ein nicht mehr ganz 

taufrisches Manikür-Set bis zum ehemaligen OP-Besteck. 

Was nun noch 

fehlte, war eine 

Einkaufstour zum 

örtlichen 

Modellbau-Laden. 

Nach eingehender 

Beratung wurden 

die geplanten 

Modellfarbkäufe 

ergänzt durch 

Cutter, Feilen, 

Pinsel, Klebeband, 

Modellbau-Klebstoff 

sowie die 

Kleinmengen von 

Reinigungsbenzin 

und Aceton aus der 

örtlichen Apotheke. 

Dankbarer Weise hatte mir der Modellbau-Laden auch noch zwei modellfremde Karosserien zum 

Probelackieren mitgegeben, einen wirklich sinnvolle und im Nachhinein nicht hoch genug zu 

bewertende Freundlichkeit. Liebe Club-Kollegen, auch wenn ich mir bewusst bin, dass auch Ihr schon 

die eine oder andere leidvolle Erfahrung gemacht habt und Euch auch der Anblick eines 

verunglückten Lackierprojektes nicht sofort aus der Fassung bringt: ich erspare Euch den Anblick der 

äußerst heftigen Gräueltaten, die die erste Karosserie über sich ergehen lassen musste, sie grenzen 

an ein Verbrechen am Objekt. Zwei wesentliche Erkenntnisse wurden mir jedoch dadurch ermöglicht: 

zum ersten war die anhand eines farbigen Dosendeckels gewählte Karosserie-Farbe der 

beabsichtigten Farbgebung bornit gänzlich unähnlich, zum zweiten stand ich vor dem Eingeständnis: 

die Lackierung benötigt einen Fachmann! Da ein geeigneter „bornit“-Ersatz als Modellfarbe nicht 

aufzutreiben war und ich vor der Herausforderung einer Zweifarblackierung (Stoßfänger und Blenden 

dunkler und in seidenmatt) stand, bin ich zum örtlichen KFZ-Farbenprofi gefahren und habe mir die 

Original-Farben nach MB-Farbnummer per Computer mischen lassen. Und der Lackierprofi? 

Zum Glück war hier noch das 

Visitenkärtchen meiner glückvollen 

Messebekanntschaft Werner Fritsche 

parat, der mir zu meinem Vorhaben 

bereitwillig Unterstützung anbot und 

ganz maßgeblichen Anteil am positiven 

Ausgang meines Projektes hat. 

 



Ein halbes Jahr später bin ich nun nicht nur in der Lage, auf ein glückliches und die Investitionen (!!!) 

rechtfertigendes Gelingen meines Vorhabens zurückzuschauen, sondern auch auf ein wunderbares 

und nach meiner Einschätzung perfekt lackiertes Modell, welches meine Vitrine bereichert. Ein paar 

Eindrücke dazu habe ich Euch nachstehend festgehalten. 

 Das Modell bei Tageslicht auf dem Gartentisch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Details der Innenausstattung 



 

Auch von hinten macht das Modell einen guten Eindruck, … 

 

…hier im Vergleich zu seinen fertig gekauften Brüdern der Maßstäbe 1:43 und 1:87, 



 

… und an seinem vorläufigen Platz in der Vitrine (ganz links im Bild noch die Haube des neuesten 

Zugangs ersichtlich, der für ein paar Umstellungen gesorgt hat ;-) 

 

Plochingen, im November 2015    Es grüßt Euch Euer Club-Kamerad Ingolf 


